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Sehr geehrte Frau Präsidentin! Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen!  

 

In den letzten Tagen und Wochen stand das massenhafte Töten von männlichen 

Küken sehr im Fokus - sowohl in der Presse als auch bei den Verbraucherinnen 

und Verbrauchern. Nahezu jeder - die Landwirte und natürlich auch wir als 

verantwortliche Politikerinnen und Politiker - hat sich dazu bekannt, dass diese 

Praxis schnellstmöglich abgeschafft werden soll. Aber wie ist es überhaupt zu 

einer solchen Praxis gekommen?  

 

Die heile Welt, in der die Hühner im Garten gehalten werden, in der die jungen 

Hühner und Hähnchen geschlachtet und als Sonntagsbraten auf den Tisch kamen 

und in der man die alten Hühner noch als Suppenhuhn nutzte, sind natürlich 

lange vorbei. Die Landwirtschaft hat sich auf die sogenannten Hybridhühner 

verlegt und ist damit den Ansprüchen, die die Bevölkerung hatte, gerecht 

geworden. Die alten Hühnerrassen taugten natürlich nicht mehr dafür und drohten 

- und drohen leider immer noch - auszusterben.  

 

Zum Glück besinnen wir uns heute wieder auf diese genetische Vielfalt. Den 

Erhalt seltener Nutztierrassen zu fördern, ist heute aktueller denn je. Schauen wir 

uns die Zahlen an! Noch 1981 waren nur 70 Haustierrassen als gefährdet 

angesehen, heute sind es mittlerweile 170 Rassen, die auf der Roten Liste der 

Gesellschaft zur Erhaltung alter und gefährdeter Haustierrassen - kurz GEH 

genannt - stehen.  

 

„Biodiversität“ und „Artenvielfalt“ sind auch in der Bevölkerung zu Schlagworten 

geworden, allerdings meist nur, wenn man über Wildtiere spricht. Jeder, der hier 

im Plenarsaal sitzt, hat mit Sicherheit in seiner Heimatkommune schon einmal ein 

Problem mit einem Bauvorhaben gehabt, weil es dort Feldhamster, Bekassinen, 

Juchtenkäfer oder Ähnliches gab. Engagierte Bürgerinnen und Bürger setzen sich 

sehr für die Artenvielfalt ein, aber das hört meist mit Tierpatenschaften beim 

BUND oder Ähnlichem auf. 

 

Unsere Aufgabe ist es deshalb, die alten Nutztierrassen, die hier leider nicht so im 

Vordergrund stehen, zu erhalten und zu fördern. Zu deren Erhaltung tragen, wie 
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meine Kolleginnen und Kollegen eben schon gesagt haben, insbesondere die 

landwirtschaftlichen Kleinbetriebe und sehr viele Hobbyzüchter bei. Dazu bedarf 

es nicht nur viel Zeit und Arbeit der Züchter, sondern häufig ist das auch mit 

einem sehr großen finanziellen Aufwand verbunden. Dieses Engagement 

möchten wir mit diesem Vorschlag hier entsprechend unterstützen und so effektiv 

zur Erhaltung der biologischen Vielfalt in der Nutztierhaltung beitragen.  

 

Neben der Förderung von Züchtern und Haltern mit Tieren, die 

Zuchtbescheinigungen und Einträge ins Zuchtbuch aufweisen, werden auch 

Züchter unterstützt, die Genmaterial von alten Nutztierrassen zur Verfügung 

stellen. Die Möglichkeit, Zuchterhaltungsprämien, die es ja bereits gibt, noch 

bekannter zu machen, um so für noch mehr Menschen die Anreize zu schaffen, 

sich für den Erhalt dieser Rassen einzusetzen, wird von uns auch gefördert.  

 

Ganz wichtig finde ich auch den regelmäßigen Bericht, der alle drei Jahre 

herausgegeben werden soll. Auf seiner Grundlage können wir prüfen, ob die 

Maßnahmen, die wir hier eingefordert haben, effektiv sind oder ob wir 

gegebenenfalls nachsteuern müssen.  

 

Nun kam am Freitag ein Änderungsantrag der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen; 

Frau Staudte, Sie hatten das bereits im Mai angekündigt. Leider kam er so spät, 

dass wir uns inhaltlich zwischen den Fraktionen nicht mehr abstimmen konnten, 

was ich sehr bedauerlich finde. Aber es geht nicht nur um die fehlende 

Abstimmung. Auch inhaltlich enthält der Änderungsantrag ein paar Punkte, die wir 

schwierig finden, z. B. eine institutionelle Förderung der Arche-Parks bzw. Arche-

Regionen. Egal, wie gut die Arbeit auch ist, die sie machen, eine institutionelle 

Förderung finde ich immer sehr schwierig. Dazu kommt auch die Ausweitung der 

Liste der förderfähigen Rassen, die nicht den Regionalbezug aufweisen. Da ergibt 

sich die Frage, wo wir aufhören: Hören wir in Thüringen auf? Hören wir in 

Frankreich auf? Hören wir vielleicht bei aus den USA eingeführten Nutztierrassen 

auf?  

 

Bei anderen Punkten wie den Bienen hätte ich Ihnen sehr gerne zugestimmt. 

Aber leider konnten wir uns nicht mehr beraten.  
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Wir von der SPD-Fraktion sind überzeugt, dass wir mit unserem vorliegenden 

Antrag einen wichtigen und richtigen Schritt zur Erhaltung seltener Nutztierrassen 

gehen, und bitten daher um Ihre Zustimmung.  

 

Vielen Dank. 


